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Obj.-Dok.-Nr.

Leipzig, Stadt

Straße des 18. Oktober -

Thonberg * 164/4

Altes Messegelände; Messehalle 12; Werkzeugmaschinen-Halle; Sowjetischer
Pavillon

Bauwerksname

Zwei Mosaiken aus dem ehemaligen Sowjetischen Pavillon/Messehalle 12 auf dem alten Messegelände; 
künstlerische und baugeschichtliche Bedeutung, Seltenheitswert, Bedeutung für die Volksbildung

Kurzcharakteristik

Die Messehalle 12 wurde 1923-1924 nach Entwürfen des Architekten Oskar Pusch für den »Verein 
Deutscher Werkzeugmaschinen-Fabriken« errichtet. Hinter einem repräsentativen Eingangsbauwerk 
erstreckt sich die fünfschiffige Ausstellungshalle, die seinerzeit zu den größten Hallenbauten in Deutschland 
zählte. Leipzig gehörte ab dem 2. Juli 1945 zur Sowjetischen Besatzungszone - die neuen Machthaber 
beanspruchten die Halle als Ausstellungspavillon der UdSSR. Dies führte zu einem aufwendigen Umbau in 
den Jahren 1950 bis 1952, wobei u. a. zwischen dem Foyer des Kopfbaus und dem für Ausstellungszwecke 
vorgesehenen Längsbau ein zentraler, von einer gläsernen Kuppel überwölbter Raum zum Einbau kam. 
Beherrscht wurde die in der Art einer Ruhmeshalle gestaltete Anlage durch ein etwa sechs Meter hohes 
Stalindenkmal. Gefasst wurde der Raum durch im Rund gefügte Arkaden, hinter denen sich an den beiden 
Seiten zwei riesige Wandmosaike befanden. Jedes der beiden Mosaike misst etwa acht mal fünfzehn Meter, 
die Tesserae sind annähernd quadratisch und in strengem axialem Aufbau angeordnet. Dargestellt sind auf 
der Nordseite das Leninmausoleum (1930) am Roten Platz in Moskau, dahinter Mauer und Areal des Kreml 
mit der Kuppel des 1776-1787 erbauten Senats (Oberster Sowjet und Ministerrat der UdSSR). Das zweite 
Mosaik zeigt die Landkarte der Sowjetunion mit wichtigen staatlichen Bauvorhaben, insbesondere 
Staudämme, Kraftwerke, Stromüberlandleitungen und Kanäle;  Beschriftungen finden sich in deutscher 
Sprache. Nach Stalins Tod im März 1953 verschwand zunächst das Standbild samt Sockel, später wurden 
die Wandbilder überstrichen und verkleidet. Erst im Zusammenhang mit dem Umbau eines Teiles der 
Messehalle für das Leipziger Stadtarchiv im Herbst 2015 wurden die in einem sehr guten Zustand 
befindlichen Mosaiken wiederentdeckt. Einhergehend mit dem Teilabbruch der Längshalle 2016 erfolgten 
die Dokumentation, fachkundige Abnahme und Einlagerung der Mosaike sowie die Suche nach einem 
neuen Standort. Den eindrücklichen großformatigen Wandmosaiken kommt eine künstlerische, 
geschichtliche und wissenschaftlich-dokumentarische Bedeutung zu, sie besitzen Seltenheitswert.

LfD/2017

Denkmaltext

1952 (Mosaik)Datierung

Landesamt für Denkmalpflege SachsenAusweisungsstelle

F 09306657 A

2016

Noack, Thomas

Zwei Mosaiken aus dem ehemaligen Sowjetischen
Pavillon/Messehalle 12

Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

Seite 1 von 2



Auszug aus der Denkmalkarte

Dieses Dokument ist gemäß der Creative Commons-Lizenz CC-BY-NC-ND
urheberrechtlich geschützt.

Seite 2 von 2


